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Einleitung

1.1 Die bronzezeitliche Quellfassung -
der Befund im Überblick

Im Jahr 1907 wurde mit der bronzezeitlichen

Quellfassung von St. Moritz einer der

bedeutendsten alpinen Fundkomplexe der

Prähistorie geborgen.

Der sich durch eine äusserst gute Erhaltung

auszeichnende Befund entstand in zwei

Bauphasen, welche in die ausgehende

Mittelbronzezeit datieren: Im Winterhalbjahr
1412/1411 v.Chr. wurde ein erster
ausgehöhlter Baumstamm (Röhre 3) als

Quellfassung verbaut, welche ein Jahr später, im

Winterhalbjahr 1411/1410 v.Chr., durch

eine komplexere, mehrteilige Konstruktion

ersetzt wurde. Letztere besteht aus einem

Blockbau, der einen Bohlenkasten und

zwei darin stehende ausgehöhlte
Baumstämme (Röhren 1 und 2) umschliesst. In

der Röhre 2 waren bronzene Weihegaben

(drei Schwerter, ein Dolch und eine Nadel)

deponiert. Das Ensemble aus Lärchenholz

wird komplettiert durch vier in der Röhre 3

liegende Astgabeln (Haken 1-4) und einen

Steigbaum, welcher innerhalb des Bohlenkastens

aufgefunden worden war Abb. 1.

Insgesamt sind 95 Bauhölzer erhalten.

Der Fundort der bronzezeitlichen Quellfassung

liegt in St. Moritz-Bad innerhalb des

namensgebenden, im 19. Jahrhundert
besonders florierenden Bäderquartiers, wovon

gegenwärtig noch die Paracelsus-Trink-

halle, das heutige Forum Paracelsus, zeugt

Abb. 2-4.

Unmittelbar nach der Bergung der
bronzezeitlichen Quellfassung erfolgte 1907

deren Wiederaufbau im Engadiner Museum.

Sieht man von der aus heutiger Sicht

unsachgemässen Bergung ab, erfuhr die

Quellfassung von St. Moritz bereits von

Beginn an eine fachkundige und sorgfäl¬

tige Behandlung, welche sie, neben der

hervorragenden Erhaltung, von anderen

Holzkonstruktions-Altfunden unterscheidet.

Die anhaltende Nachfrage nach Heilkuren

im 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts

führte in ganz Europa zu Neufassungen von

Heilquellen, was im Normalfall die Zerstörung

von vorhergehenden - und damit auch

prähistorischen - Fassungen bedeutete. Die

ausserordentlich gute Erhaltung der

bronzezeitlichen Quellfassung von St. Moritz war

ausschlaggebend dafür, diese 1853 nach der

Reinigung und Anpassung als Substruktion

in die Neufassung der Mauritiusquelle zu

integrieren und so weitere 54 Jahre bestehen

Abb. 1: St. Moritz-Bad,

bronzezeitliche Quellfassung.

A Aufsicht, B Ansicht der

Konstruktionselemente

und Werkzeuge aus Holz

(3-D-Modell).

1 Röhre 1

2 Röhre 2

3 Röhre 3

4 Blockbau

5 Bohlenkasten

6 Deckelbohlen

7 Steigbaum

8 Haken

Mst. 1:50.
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zu lassen. Anders als beispielsweise die nur
durch eine Randnotiz überlieferten Funde

an der Quelle von Vais, deren Neufassung

1893 neben Tierknochen und Keramik auch

eine hölzerne Auskleidung zutage gefördert
hatte,2 Messen die bis heute hervorragend

Abb. 2: St. Moritz. erhaltenen hölzernen Bauteile der St. Mo-

Übersichtskarte mit Lage ritzer Quellfassung eine neuartige und zeit-

des Fundortes der bronze- gemässe Aufarbeitung des Befundes zu.

zeitlichen Quellfassung

(Kreis).

Mst. 1:25 000.

Abb. 3 (rechte Seite): St. Moritz-Bad. A Der Fundort

der bronzezeitlichen Quellfassung im Bäderquartier.

B rekonstruierte Befundsituation.

C Geländeschnitt mit Lage der bronzezeitlichen

Quellfassung.

1 Fundort der bronzezeitlichen Quellfassung

2 Forum Paracelsus (ehemals Trinkhalle der Para-

celsusquelle, 1864/1865)

3 MTZ Heilbad St. Moritz (ehemals Neues

Heilbadzentrum, 1976)

4 Kempinski Grand Hotel des Bains (ehemals

Neues Kurhaus, 1855)
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Abb. 4: St. Moritz-Bad,

ca. 1905. Postkarte. Blick gegen

Süden.

1 Trinkhalle der Paracelsus-

quelle

2 Fundort der bronzezeit¬

lichen Quellfassung

Verlag A. & E. Reinhardt, Chur-St. Moritz - 530.

1.2 Anlass und Ablauf der Aufarbeitung

In der Volksabstimmung der Gemeinde

St. Moritz vom 11. März 2012 wurde die

Renovierung und Erweiterung der 1864 oder

1865 erbauten Paracelsus-Trinkhalle

(Forum Paracelsus), die Überführung der

bronzezeitlichen Quellfassung aus dem Keller

des Engadiner Museums in jenes Gebäude

und deren neu konzipierte Ausstellung mit

überwältigender Mehrheit gutgeheissen.3

Die damalige Konservatorin des Engadiner

Museums, Monika Bock, und die Gemeinde

St. Moritz zogen daraufhin Philippe Deila

Casa, Professor für Prähistorische Archäologie

an der Universität Zürich, und Thomas

Reitmaier, den Bündner Kantonsarchäologen,

bei, welche die Untersuchung der

Quellfassung der Autorin übertrugen.4

Nach ersten Dokumentationsarbeiten im

Winter 2012/2013 wurde die Konstruktion

am 25. März 2013 im Engadiner Museum

abgebaut. Deren Einzelteile wurden am

18. April 2013 zur Untersuchung und

Zwischenlagerung ins Sammlungszentrum des

Schweizerischen Nationalmuseums in Affol-

tern am Albis ZH transportiert Abb. 5;

Abb. 6.

Inspiriert durch die technologisch innovative

Veranschaulichung der Brunnenhölzer

von Altscherbitz (D)5 wurden die Konstruktionsteile

der Quellfassung ab Juni 2013

mit einem 3-D-Scanner erfasst; auch die

36 Hölzer, welche im Frühjahr 2010 infolge

Räumungsarbeiten auf dem Dachboden des

Engadiner Museums ins Depot des

Archäologischen Dienstes Graubünden überführt

worden waren.6 Ebenso gescannt wurden

drei Konstruktionsfragmente der Quellfassung,

welche Jakob Heierli 1907 dem

Schweizerischen Nationalmuseum in Zürich

übergeben hatte.7 Sie alle liegen nun in Form von

3-D-Stills in den Tafeln dieser Arbeit vor.

Im August 2013 galt es, die 1907 für den

Wiederaufbau oder zu anderen Zwecken

zersägten Einzelteile der Quellfassung einander

wieder zuzuordnen.8 Der minutiösen

Materialaufnahme folgte die fotografische
Dokumentation.

St. Moritz Bad - Kurhaus
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Die Entnahme der dendrochronologischen

Proben wurde im Oktober und November

2013 durch Trivun Sormaz vom Archäologischen

Dienst Graubünden vorgenommen

- nach Möglichkeit fotografisch, andernfalls

mittels der Entnahme von Bohrkernen. Die

Ergebnisse der dendrochronologischen

Untersuchungen werden durch Mathias Seifert

und Trivun Sormaz vorgelegt (Kap. 12). Einen

Beitrag zu den botanischen Grossresten

haben Jean Nicolas Haas und James H. Dickson

geleistet (Kap. 13). Von den zoologischen

Grossresten berichten Werner H. Schoch

und Antoinette Rast-Eicher (Kap. 14).

Im Dezember 2013 wurden drei chemische

Analysen von Verkrustungen und Ausblühungen

an der Oberfläche verschiedener

Hölzer veranlasst. Im April und Juni 2014

erfolgten archäologische Experimente, um

Fragen zur Holzbautechnik und zum

Bauvorgang nachzugehen.9 Die technologischen

Möglichkeiten wurden weiter
ausgeschöpft, indem die einzelnen 3-D-Modelle

im Massstab 1:20 ausgedruckt wurden. Auf

Basis des Katalogs und der ausgedruckten

3-D-Modelle erfolgte die Rekonstruktion des

Originalbefundes. Die erarbeitete
Rekonstruktion der Quellfassung wurde anschliessend

digital umgesetzt (3-D-Animation).10

Der materialbasierten Rekonstruktion folgte

die kritische Sichtung und Beurteilung
all jener Schriftquellen und zur Verfügung

stehender Daten, welche einen Beitrag

zur Interpretation und Einbettung der

Quellfassung in einen räumlichen sowie

funktionalen Kontext leisten können.

Herausgehoben seien hier (hydro-)geologische

Untersuchungen, welche zuletzt 2013 an

der Mauritiusquelle durchgeführt worden

sind und die Interpretation der originalen

Befundlage massgeblich beeinflusst haben.

Vom 2.-5. Juni 2014 fanden sowohl der

Rücktransport als auch der Wiederaufbau

im sanierten und restaurierten Forum

Paracelsus in St. Moritz statt.11 Seit dem 4. Juli

2014 ist die Quellfassung in einer modernen

und konservatorisch zeitgemässen

Ausstellung im Forum Paracelsus in St. Moritz

der Öffentlichkeit zugänglich.12

1.3 Fragestellungen und Aufbau

der Auswertung

«Quellen sind nicht notwendig klar; es gibt
auch getrübte Quellen», schreibt der

Historiker Gerhard Theuerkauf über die nicht

gleichsam objektiv vorgegebenen schriftlichen

Quellen und den Bedarf an deren

Aufbereitung und Interpretation.13

Die der Aufarbeitung des Quellfassungsbefundes

zugrunde liegenden Fragestellungen

teilen sich auf verschiedene Themenblök-

ke auf, wie sie in der vorliegenden Arbeit

abgehandelt werden. Zuerst werden die

für die Interpretation des Befundes relevanten

Grundlagen geschaffen und deskriptiv

abgehandelt, bevor sie in eine

Gesamtinterpretation und anschliessend in einen

grösseren Kontext eingebettet werden.

Abb. 5: St. Moritz-Dorf,

Engadiner Museum,

25. März 2013. Die

bronzezeitliche Quellfassung kurz

vor dem Ende des Abbaus.

Saii/AaurizMS
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Des Weiteren gilt es die Bearbeitungsspuren,

die verwendeten Werkzeuge und die

Herstellung der einzelnen Bauteile - auch

im Vergleich mit anderen Holzbefunden

wasserabdichtender Funktion - zu beleuchten.

In einem weiteren Schritt werden die

Metallfunde zeitlich und räumlich

eingeordnet, die sakrale Komponente des

Befundes dargelegt und der archäologische

Forschungsstand im geografischen Umfeld

beleuchtet. Zuletzt folgt eine synthetische

Zusammenfassung, in der die wichtigsten
Erkenntnisse zusammengeführt werden.

Abb. 6: St. Moritz-Dorf,

Engadiner Museum,

18. April 2013. Die Röhre 1

wird in einem massgenauen

Gebinde auf den

Kranlastwagen gehoben.

Generell wird sowohl eine physische als

auch eine kulturgeschichtliche Kontextua-

lisierung des Befundes angestrebt, deren

Grundlage die holzgerechte bautechnische

Befundrekonstruktion in Form einer

interpretierten Materialvorlage der Quellfassung

bildet. Dabei steht immer auch die

Frage nach der Funktionalität der Konstruktion

im Vordergrund, die eng verknüpft mit

der geologischen Situation und der Quelle

selbst verschränkt ist und entsprechend

gemeinsam abgehandelt wird.

24





Si

1

V> """ .": -

IHNMPS J • -, .:.* V^,'.
k

tY •'

..."'.... ;•; :'. ". :; bI

m

m
ISMS®

*TOS.,-4 e.V.

*T>A

SRif3É >1 »*,
13 ; "

^:W

* i ffi
ilssiliä

HSImM ;
:

S -'ï&t&ri <•,;. :./' '
I » * », 1„ A

3K& î -.'JjSîr"•'" '. " A !Î

'3» J•fi <• "

Süs -,
WË

' S :'.|

S 3 S ï-i|S

ImI

p " :/J! 5 •
>#-

•

• :S^ %' •• ; # "..s||- '.•nS®* '

Vî
• '.. • m ;.w - r, : : ;

^11 s Sp1" S " W B& r*
;• •'....; ^vïJ- x'T-1 -r- "V -l'tf TJ- •

- -• / ;
• i; - M;- '

sa ir^PM
> • - '.»m *.-"

"S,;" SsS;/1"'.":

®» ss:,'.:

> i
' S *• '"s>, ï >'vv " ,sj. ' ||Ä, /l V* " te <

£: 1 W^¥WM0y", WÏMÈM
If mky< 41 >-• ss S ?; 1

.s.. S * - .'; : ^ vsss "•. I ,f y $ g

vmoif- u ' ' g ' Jr'^1
s.'S'-Ä".sswssses

s i i ." » :S''.S-- ,S''S v.S:S .'M
W n-a Te #

:. -"S vM&ï S-S-S-S

junÉiii

Wi

>? L
' ': v-ï S®®-. v,<

' '.'
'

' '•' ' 'S'S,"-;;- j.-';'

-r,„,^.:....i'

WH}-

;il

i'V *'
• f i \:'-.'>Hs^uVi

- -v.: •'

^{4S-
> fV? h i».•»V, y c /• yü< r 'S"If J ;

Ij.é C® <#s -

' * Vc*' V'i.4^ »'^•v

K-r
S'iî® cas

'W 'mm
"'•T î ,•.';$

-

•,• .vÄ-'««sa111«

* S" M. ". «flOb| g IMl..r - : a St' ' • "i -

f
' :;é

S;fe M' : S.Sfffiï '•


	Einleitung

